
Der große Schritt in ...
Eines von drei Tbischer-Bildem im Phil.-Gebäu<ie

N
ichts von ihrer zeitkriti
schen Aktualität haben 
Helmut Toischers Poli
tische Bilder zur Deutschen Ein

heit eingebüßt. Drei Leihgaben 
-  „Deutsch-Deutscher Herbst 
1989“ , „Deutsche Morgendämme
rung“  und „D er große Schritt in 
..." -  sind auf Ebene 2 des Gebäu
des der Philosophischen Fakultä
ten ausgestellt und haben große 
Resonanz gefunden.

Insbesondere die Arbeit „D er großeSchritt in •' i ¿i Abo > t. CIM  w  übet ih ren ! o r  Em-tea.m.v.-jsamme-t 

hang hinaus und forciert die Vorübergehenden unvermittelt heraus. Eine ungewohnte Optik: Im Bild ein abgeschnittener Körper, nur Beine, ein dynamischer Schritt i n . . . .  Das Bild fällt aus dem Rahmen, im wahrsten Sinne des Wortes. Der große nackte Fuß - greift er nn Leere? Der Sc&eiteEde: Woher kommt er? Was überschreitet er? : Wohin geht er.* 'Wer ist er? ■ ■ : :
Die Dynamik des Bildes ruft unmittelbar Assoziationen und Reflexionen: : hervor, Stellungnahmen und Reaktio- r.eu, die unkonmwnikm ihr sich stehen und snrechen: :

„D ie erste Frage, die mir eihfällt ist: Warum überhaupt ein Schritt? Zeigt das - ein Stück vom Werdegang der Welt? Ein unvorbereiteter Schritt ins Leere.• D m  (?!) fehlt der Schuh. -  War er viel- kicht .w bU'tA  gebunden •'l md ’ te'1* ohne Socken? Ist das ein gewagter Schritt/ Sprung ins kalte Wasser? Was wird Jen Menschen dieser Sctaitt kosten ’ ist das ein Schrm ins 21. Jahrhundert?"
„Trau Dich, a u ch 'm a l’ aus dem Rahmen zu fallen!“..Mein Empfinden: Aufbruch, Befreiung von Zwängen, ein Schritt in eine neue84 i W r t s t i w



F o r

Welt, die Hoffnung auf etwas Besseres, 
bis heute aber absolut Üngewisses.“ •

„Ein Schritt zu weit ist wie ein Schritt 
zurück -  der Tag danach.“

„Wohin geht der Schritt? Er geht; es 
wirkt entschlossen, aber der nackte Fuß 
ist auch ein Schrei, hilflos, ausgesetzt. 
Dieses Bein hat auch kein zartes Kleid, 
in Fetzen hängt es, rot umleuchtet, Kriegs
stimmung, Tod. Von der Maltechnik her 
gefällt es mir nicht, aber die Aussage 
verstehe ich soweit, wie ich sie in mir 
nachvollziehen zu können glaube.“

„Wer barfuß geht, dem kann man nichts 
ihn die Schuhe schieben.“

„Muß der Schritt in eine schlechtere 
Welt fuhren? So erstrebenswert sieht 
die hinter dem Menschen liegende Welt 
nicht aus. Er tut einen Schritt -  ohne 
Schuh. So kann er fühlen, spüren, was 
kömmt. Der nackte Fuß macht ihn hier
für sensibel.“

„Die moderne hochtechnisierte Welt • 
bringt dem Menschen viele Fortschritte, 
so viele Fortschritte, daß er schließlich 
Halt (und Schuh) verliert. Er gleitet ab 
in den Ursprung seiner Existenz: in die 
Steinzeit. Alles weitere führt ins Nichts 
-  siehe fehlende Bildfläche bzw. feh
lender Rahmen.“

„Sensibilität, die heute fehlt, gegenüber 
der Natur, den Mitmenschen und den 
Tieren ... Schaffen wir den Aufbruch in 
eine neue Welt, eine Welt, die uns wie
der sensibel werden läßt?“

„Warum malen gute Philosophen nicht?“ 
„Heute schon ge-Toischt worden?“

„Die Stein wüste in dem Bild erinnert 
mich spontan an die Fotos der Viking 
Landesonde vom Mars. Sollten Men
schen einst diese Gegend besiedeln, 
werden sie auch wie Barfüßige im Ge
röll mit einer überwältigend unbeque
men Umgebung zurechtkommen müs
sen, aber dafür einen totalen Neuanfang 

machen können (fehlender Malgrund, 
offener Rahmen, abgelegter Schuh)...“

Ein Fazit: Die politischen Bilder von 
Helmut lo is d u r  sind UIK  EmdeA u tv  
reise wert, gleich, wse man /u ihnen 
letztlich stehen mag. Die Universität
• mehr als nur Lemfabrik und Ausbil

dungsstätte - ein Ort für Wissenschaft 
und Kultur. Kunst als Möglichkeit neuer 
Erfahrung und Lebensqualität -  Wunsch 
und Hoffnung vieler. Dafür mag eine 
letzte Aussage stellvertretend stehen: 
J e h  schaue diese Bilder gerne an -  
schon beim bloßen Vorbeigehen, weil 
sie mich fesseln und so Momente laut
loser und tiefer Berührung sind. Im Ge
gensatz zu allem Offiziellen und Kom
merziellen und sonstigem Zettel wüst!“

Daß sich solche Dimensionen öffnen 
und realisiert werden können, dafür sei 
Helmut Toischer ganz herzlich gedankt, 
ebenfalls der Gesellschaft der Freunde 
der Universität, für ihre Unterstützung.

F. Hartmut Paffrath

                             

                    

               
             
          
                    
                      

                      
                            
                             
                                                                  
                                                               
                                                     

                   
                                                                    
                                        

                     

                  

 

      

              
                    

                                                                

U«»rwWW 85


	Seite 1 
	Seite 2 
	Seite 3 
	Seite 4 
	Seite 5 
	Seite 6 
	Seite 7 
	Seite 8 
	Seite 9 
	Seite 10 
	Seite 11 
	Seite 12 
	Seite 13 
	Seite 14 
	Seite 15 
	Seite 16 
	Seite 17 
	Seite 18 
	Seite 19 
	Seite 20 
	Seite 21 
	Seite 22 
	Seite 23 
	Seite 24 
	Seite 25 
	Seite 26 
	Seite 27 
	Seite 28 
	Seite 29 
	Seite 30 
	Seite 31 
	Seite 32 
	Seite 33 
	Seite 34 
	Seite 35 
	Seite 36 
	Seite 37 
	Seite 38 
	Seite 39 
	Seite 40 
	Seite 41 
	Seite 42 
	Seite 43 
	Seite 44 
	Seite 45 
	Seite 46 
	Seite 47 
	Seite 48 
	Seite 49 
	Seite 50 
	Seite 51 
	Seite 52 
	Seite 53 
	Seite 54 
	Seite 55 
	Seite 56 
	Seite 57 
	Seite 58 
	Seite 59 
	Seite 60 
	Seite 61 
	Seite 62 
	Seite 63 
	Seite 64 
	Seite 65 
	Seite 66 
	Seite 67 
	Seite 68 
	Seite 69 
	Seite 70 
	Seite 71 
	Seite 72 
	Seite 73 
	Seite 74 
	Seite 75 
	Seite 76 
	Seite 77 
	Seite 78 
	Seite 79 
	Seite 80 
	Seite 81 
	Seite 82 
	Seite 83 
	Seite 84 
	Seite 85 
	Seite 86 
	Seite 87 
	Seite 88 
	Seite 89 
	Seite 90 

